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(54) Hochwasserschutz

(57) Die Erfindung betrifft einen Hochwasserschutz
mit einer Mehrzahl von befüllbaren, aus flexiblem Gewe-
bematerial bestehenden Säcken, wobei aneinander an-
grenzende Kopplungsseiten benachbarter Säcke in ei-

nem Kopplungsbereich miteinander verbunden sind, und
wobei jedem Kopplungsbereich zumindest eine Verstei-
fungsstruktur zugeordnet ist, welche sich vom Bodenbe-
reich der Säcke bis zu deren oberem Randbereich er-
streckt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Hochwasserschutz
mit einer Mehrzahl von befüllbaren, aus flexiblem Gewe-
bematerial bestehenden Säcken.
[0002] Beispielsweise mit Sand befüllte Säcke werden
bereits seit langer Zeit zum Hochwasserschutz einge-
setzt, wobei regelmäßig das Problem besteht, die Säcke
schnell genug zu befüllen und dann vom Befüllungsort
zum jeweils gewünschten Einsatzort zu transportieren.
Die Größe der Säcke ist üblicherweise so bemessen,
dass sie in ihrem gefüllten Zustand von einer Person
noch getragen werden können, was auf nachteilige Wei-
se dazu führt, dass ein Hochwasserschutz aus ver-
gleichsweise vielen Einzelsäcken aufgebaut werden
muss.
[0003] Eine der Erfindung zugrundeliegende Aufgabe
besteht darin, einen Hochwasserschutz der eingangs ge-
nannten Art derart weiterzubilden, dass er auf kosten-
günstige Weise schnell und einfach direkt am jeweiligen
Einsatzort erstellt werden kann.
[0004] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch
gelöst, dass aneinander angrenzende Kopplungsseiten
benachbarter Säcke in einem Kopplungsbereich mitein-
ander verbunden sind, und dass jedem Kopplungsbe-
reich zumindest eine Versteifungsstruktur zugeordnet
ist, welche sich vom Bodenbereich der Säcke bis zu de-
ren oberem Randbereich erstreckt.
[0005] Dadurch, dass die erimdungsgemäß miteinan-
der verbundenen Säcke an ihren Kopplungsseiten Ver-
steifungsstrukturen aufweisen, kann eine aus mehreren
Säcken bestehende Einheit in ihrem unbefüllten Zustand
problemlos direkt am jeweiligen Einsatzort aufgestellt
werden, wobei die Versteifungsstrukturen dafür sorgen,
dass die Form der unbefüllten Säcke nicht wesentlich
von der Form der befüllten Säcke abweicht. Nach dem
Aufstellen einer aus mehreren Säcken bestehenden Ein-
heit können diese dann einfach und schnell von oben mit
einem geeigneten Medium, beispielsweise mit Sand
oder einer Sand-Kies-Mischung, befüllt werden. Dabei
ist es von Vorteil, dass die erfindungsgemäßen Säcke
mit einer vergleichsweise großen oberen Öffnung aus-
gestattet werden können, so dass der Befüllvorgang äu-
ßerst schnell durchführbar ist.
[0006] Nach Abschluss des Befüllvorgangs befindet
sich die erfindungsgemäße, aus mehreren Säcken be-
stehend Einheit bereits am dafür vorgesehenen Einsatz-
ort, da sie vor dem Befüllen im unbefüllten Zustand be-
reits dorthin transportiert werden konnte. Insofern wird
erfindungsgemäß ein kraft-und zeitaufwändiger Trans-
port von bereits befüllten Säcken vollständig vermieden,
was ebenfalls einen erheblichen Zeitvorteil bedingt.
[0007] Da erfindungsgemäß mehrere, zu einer Einheit
zusammengefasste Säcke miteinander gekoppelt sind,
lässt sich das Aufstellen der unbefüllten Säcke ebenfalls
äußerst schnell bewerkstelligen, da hierzu lediglich die
beiden äußeren Säcke einer Einheit ergriffen und in ent-
gegengesetzte Richtungen gezogen werden müssen.

Anschließend werden die Säcke dann entweder bereits
durch die erfindungsgemäßen Versteifungsstrukturen
oder durch Personen einfach in dieser auseinanderge-
zogenen Position gehalten, woraufhin das Befüllen statt-
finden kann. Wenn die Säcke alleine durch die erfin-
dungsgemäßen Versteifungsstrukturen in der auseinan-
dergezogenen Position gehalten werden, stellen diese
sicher, dass die Säcke nicht zusammenfallen oder ver-
rutschen können. Dabei ist von Vorteil, dass sich beim
Befüllen keine Personen in der Nähe der Säcke aufhalten
müssen, so dass sich hier keinerlei Gefährdung von Per-
sonen durch den Befüllvorgang ergibt.
[0008] Beim Vorgang des Befüllens ist weiterhin von
Vorteil, dass dieses bezüglich einer aus mehreren Säk-
ken bestehenden Einheit praktisch unterbrechungsfrei,
mit einem ständig fließenden Strom von Füllmedium
durchgeführt werden kann, da ein entsprechender Ein-
füllstutzen einfach über die direkt aneinander angrenzen-
den Öffnungen der miteinander gekoppelten Säcke hin-
weg bewegt werden muss, so dass die einzelnen Säcke
während dieser Bewegung nacheinander äußerst
schnell gefüllt werden. Dabei ist es - wie erwähnt - nicht
nötig, den Strom des Füllmittels beim Wechsel von einem
Sack zu einem benachbarten Sack zu unterbrechen.
[0009] Erfindungsgemäß existieren unterschiedliche
Möglichkeiten, die Säcke miteinander zu koppeln:
[0010] Aneinander angrenzende Kopplungsseiten be-
nachbarter Säcke können bei einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform der Erfindung mittels einer kraftschlüssigen
Verbindung zwischen den beiden Versteifungsstruktu-
ren der jeweiligen Kopplungsseiten, insbesondere mit-
tels Schrauben, Nägeln, Klammern, Bändern und/oder
Schraubzwingen, miteinander verbunden sein. Diese
kraftschlüssige Verbindung wird bevorzugt in öffnungs-
nahen und zusätzlich in bodennahen Bereichen der Ver-
steifungsstrukturen vorgesehen. Auf diese Weise ergibt
sich eine besonders gute Dichtwirkung zwischen be-
nachbarten Säcken über deren gesamte Höhe.
[0011] Ebenso ist es jedoch auch möglich, aneinander
angrenzende Kopplungsseiten benachbarter Säcke mit-
einander zu verbinden, indem das Sackmaterial der be-
nachbarten Säcke, insbesondere mittels Vernähen oder
mittels Klettverbindungen, miteinander gekoppelt ist. Die
Versteifungsstrukturen können in einem solchen Fall z.B.
aus Stäben bestehen, die in entsprechende Schlaufen
der Säcke eingesteckt werden.
[0012] Schließlich ist es weiterhin möglich, aneinander
angrenzende Kopplungsseiten benachbarter Säcke mit-
einander zu verbinden, indem das Sackmaterial der des
einen Sacks, insbesondere mittels Klammern, Nägeln,
Schrauben oder dergleichen, mit der Versteifungsstruk-
tur des anderen Sacks gekoppelt wird.
[0013] Bei den beiden letztgenannten Varianten ist es
ausreichend, wenn eine Versteifungsstruktur lediglich ei-
ner von zwei miteinander verbundenen Kopplungsseiten
zugeordnet wird.
[0014] Von Vorteil ist es grundsätzlich, wenn aneinan-
der angrenzende Säcke im Bereich der gesamten Länge
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des oberen Randes ihrer Kopplungsseiten miteinander
verbunden sind, da so vermieden werden kann, dass
Füllmaterial zwischen zwei gekoppelte Säcke gelangt.
[0015] Bevorzugt ist es, wenn zumindest ein Sack, ins-
besondere jeder Sack an zwei einander gegenüberlie-
genden oder an zwei aneinander angrenzenden Seiten
mit je einer Versteifungsstruktur versehen ist. Auf diese
Weise lassen sich mit Säcken, die an zwei einander ge-
genüberliegenden Seiten je eine Versteifungsstruktur
aufweisen, mehrere Säcke im Rahmen einer Einheit in
Form einer langgestreckten Reihe miteinander koppeln,
was beim Aufbau eines Hochwasserschutzes in Regel
wünschenswert ist. Wenn ein Sack zum Einsatz gelangt,
der an zwei aneinander angrenzenden Seiten mit je einer
Versteifungsstruktur ausgestattet ist, kann eine langge-
streckte Reihe mit einem im Bereich des genannten
Sacks vorhanden Knick, der z.B. 90° betragen kann, auf-
gebaut werden. Dies wird im Rahmen der Figurenbe-
schreibung noch näher erläutert.
[0016] Die Versteifungsstrukturen können sich im We-
sentlichen innerhalb einer Ebene erstrecken, so dass sie
insbesondere die Kopplungsseiten der Säcke im We-
sentlichen vollständig aufspannen. Dies hat dann zur Fol-
ge, dass sich die Kopplungsseiten innerhalb einer Ebene
erstrecken, so dass die einander zugewandten Kopp-
lungsseiten zweier aneinander angrenzender Säcke wei-
testgehend vollflächig miteinander in Berührung gelan-
gen können, was letztlich dazu führt, dass zwischen an-
einander angrenzenden Säcken eine gute Abdichtwir-
kung erzielt wird. Eine besonders gute Dichtwirkung zwi-
schen zwei aneinander angrenzenden Säcken ergibt
sich dann, wenn die Versteifungsstrukturen jeweils an
den Innenseiten der Säcke angeordnet sind.
[0017] Die Versteifungsstrukturen können grundsätz-
lich beliebig geformt sein, wobei bevorzugt eine U-Form
ist, deren Basis entlang des oberen Rands einer Kopp-
lungsseite verläuft. Dabei erstrecken sich die beiden par-
allelen Schenkel der U-Form bei befülltem Sack im We-
sentlichen vertikal nach unten. Weiterhin können die Ver-
steifungsstrukturen auch die Form eines rechteckigen,
insbesondere quadratischen Rahmens oder eine T- oder
Kreuzform aufweisen. Bei Verwendung einer U-förmigen
oder rechteckigen Versteifungsstruktur entspricht die
von der Versteifungsstruktur begrenzte Fläche im We-
sentlichen dem Umfang der jeweiligen Kopplungsseite,
so dass die Versteifungsstruktur tatsächlich auch die ge-
samte Kopplungsseite aufspannen kann. Beim Einsatz
einer Kreuzform besitzen die beiden rechtwinklig zuein-
ander verlaufenden Elemente der Versteifungsstruktur
eine Länge, welche jeweils einer Diagonalen der jewei-
ligen Kopplungsseite entspricht, um auch in diesem Fall
ein vollständiges Aufspannen der Kopplungsseite ge-
währleisten zu können.
[0018] Die Versteifungsstrukturen können aus beliebi-
gen Materialien, insbesondere aus Holz, Kunststoff, Pa-
pier, Karton, Gummi, Kautschuk oder Metall bestehen.
Bei Verwendung von Kunststoff bietet sich bevorzugt der
Einsatz von kostengünstigem, recyceltem Kunststoff an,

da in optischer Hinsicht keinerlei Ansprüche an die ver-
wendeten Versteifungsstrukturen gestellt werden müs-
sen. Auch die Verwendung von gepresstem Papier oder
Karton ist möglich, da die Versteifungsstruktur ihre sta-
bilisierende Funktion nur während des Befüllens der Säk-
ke erfüllen muss und sich anschließend bei Kontakt mit
Wasser ohne weiteres auflösen kann.
[0019] Die kraftschlüssige Verbindung zwischen den
beiden Versteifungsstrukturen aneinander angrenzen-
der Kopplungsseiten zweier Säcke kann mittels Schrau-
ben, Nägeln und/oder Klammern realisiert werden. Bei
der Verwendung von Schrauben oder Nägeln werden
diese beispielsweise von der Sackinnenseite her in eine
Versteifungsstruktur eingebracht, bis sie im Anschluss
daran das Gewebematerial der beiden aneinander an-
liegenden Kopplungsseiten der aneinander angrenzen-
den Säcke durchdringen, woraufhin sie schließlich in die
Versteifungsstruktur des zweiten Sackes eingebracht
werden, so dass sich letztlich die gewünschte Kopplung
der beiden Versteifungsstrukturen mit den dazwischen
angeordneten Gewebematerialien der beiden Säcke er-
gibt.
[0020] Vorteilhaft ist es, wenn die aneinander angren-
zenden Kopplungsseiten zweier Säcke zueinander aus-
gerichtet werden, da sie dann mit einer maximal großen
Fläche aneinander angrenzen, was wiederum eine gute
Dichtwirkung ermöglicht.
[0021] Die Säcke besitzen in ihrem befüllten Zustand
im Wesentlichen die Form eines oben offenen Würfels
oder Quaders, so wie dies beispielsweise bei handels-
üblichen "Big-Bags" der Fall ist. Würfel- oder quaderför-
mige Säcke lassen sich besonders gut in Form einer Rei-
he aufstellen, wobei jeweils gleich große Kopplungssei-
ten aneinander angrenzen. Bevorzugt besitzen die ver-
wendeten Säcke dabei untereinander gleiche Größen.
Sinnvoll sind hier Seitenlängen zwischen 50 cm und 150
cm.
[0022] Besonders vorteilhaft ist es, wenn jeder Sack
an denjenigen Seiten, die sich senkrecht zu den Kopp-
lungsseiten erstrecken, versteifungsfrei ausgebildet ist.
Dies ermöglicht dann ein Zusammenlegen der unbefüll-
ten Säcke auf kleinstem Raum. Konkret wird bei einem
Stapeln der unbefüllten Säcke im Prinzip nur der Platz
für die übereinanderliegenden Versteifungsstrukturen
der Kopplungsseiten benötigt, da die restlichen Seiten
der Säcke auf kleinstem Raum zusammenfaltbar sind.
So lässt sich der erfindungsgemäße Hochwasserschutz
im unbefüllten Zustand zum einen kostengünstig lagern
und zum anderen auch sehr einfach transportieren.
[0023] Jeder Sack kann an seinem an die Oberseite
angrenzenden Randbereich mit Halteschlaufen verse-
hen werden, wobei es bevorzugt ist, wenn jeweils eine
Halteschlaufe in allen vier Eckbereichen der offenen
Oberseite der Säcke vorgesehen ist. Es kann sich aber
auch nur eine Halteschlaufe von der Mitte einer oberen
Randseite bis zur Mitte der gegenüberliegenden oberen
Randseite eines Sackes erstrecken, oder es können pro
Sack zwei Halteschlaufen vorgesehen sein, wobei sich
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jede Halteschlaufe von einer Ecke der offenen Oberseite
bis zu einer anderen Ecke der offenen Oberseite er-
streckt.
[0024] An den genannten Halteschlaufen kann eine
aus mehreren Säcken bestehende Einheit unmittelbar
vor dem Vorgang des Befüllens auseinandergezogen
und während des Befüllens gehalten werden, wobei für
diesen Vorgang des Auseinanderziehens und Haltens -
bei Vorsehung von vier Halteschlaufen pro Sack - immer
jeweils nur die beiden äußeren Schlaufen der äußersten
Säcke einer aus mehreren Säcken bestehenden Einheit
benötigt werden.
Die genannten Halteschlaufen sind ferner beim Abbau
des Hochwasserschutzes von Vorteil, da die befüllten
Säcke bei ausreichender Tragkraft der Säcke und der
Halteschlaufen über die Halteschlaufen beispielsweise
mittels eines geeigneten Hubgeräts ergriffen und ange-
hoben werden können. Wenn die angehobenen Säcke
im Anschluss daran beispielsweise über die Ladefläche
eines Lastwagens bewegt werden, kann ein Aufschnei-
den der Unterseite der Säcke zu einem besonders ein-
fachen Entleeren der Säcke führen. Das entleerte Medi-
um, beispielsweise Sand, kann dann in diesem Fall pro-
blemlos wiederverwendet oder entsorgt werden. Wenn
die Versteifungsstrukturen benachbarter Säcke mittels
Schrauben, Nägeln oder Klammern miteinander verbun-
den sind, ist es für den Abbau des Hochwasserschutzes
von Vorteil, dass die genannten Verbindungselemente
beim Anheben eines befüllten Sackes einfach abreißen
ohne dass dabei die Säcke beschädigt werden. Die ein-
zelnen Säcke können somit einzeln nacheinander ange-
hoben und auf geeignete Weise entleert werden, ohne
dass bezüglich des Lösens benachbarter Säcke vonein-
ander irgendein Aufwand zu betreiben wäre. Dieser Vor-
teil ist z.B. bei miteinander vernähten Säcken nicht ge-
geben, da in diesem Fall die Nähte in einer aufwändigen
Prozedur aufgeschnitten werden müssen.
[0025] Die Säcke bestehen bevorzugt aus wasser-
durchlässigem Gewebe. Alternativ kann aber auch was-
serdichtes Gewebe eingesetzt werden. Bei Verwendung
von Sand oder einer Sand-Kies-Mischung als Füllmate-
rial sollte wasserdurchlässiges Gewebe eingesetzt wer-
den. Besonders bevorzugt ist die Verwendung von Po-
lypropylen-Gewebe oder Jute.
[0026] Der erfindungsgemäße Hochwasserschutz be-
steht bevorzugt aus mehreren Einheiten, die wiederum
jeweils aus mehreren, reihenförmig miteinander gekop-
pelten Säcken bestehen. Auf diese Weise lassen sich
auch vergleichsweise lange Dämme vergleichsweise
schnell errichten, indem nacheinander mehrere erfin-
dungsgemäße Einheiten in der bereits beschriebenen
Art und Weise befüllt werden. Eine Einheit kann dabei
aus drei bis zehn, insbesondere aus vier bis sechs und
vorzugsweise aus fünf Säcken bestehen. Wenn ver-
gleichsweise hohe Dämme aufgebaut werden müssen,
ist es möglich, die genannten Einheiten pyramidenförmig
zu stapeln.
[0027] Die Erfindung umfasst auch ein Verfahren zum

Befüllen eines aus einer Mehrzahl von Säcken beste-
henden Hochwasserschutzes, bei dem das Füllmaterial
in zwei oder mehr Füllschritten in die einzelnen Säcke
eingebracht wird, wobei in einem ersten Füllschritt zuerst
alle Säcke einer Einheit teilweise befüllt werden, und ein
vollständiges Befüllen erst im Rahmen zumindest eines
weiteren Füllschrittes erfolgt. Auf diese Weise werden
ein zu starkes Ausbauchen der Säcke und eine Beschä-
digung der Versteifungsstrukturen wirksam vermieden.
Das Befüllen kann dabei in zumindest zwei Schritten er-
folgen, indem ein Füllstutzen oder Füllrohr in einer ersten
Richtung über aneinander angrenzende Säcke hinweg-
bewegt wird, woraufhin anschließend der Füllstutzen
oder das Füllrohr in einer der ersten Richtung entgegen-
gesetzten zweiten Richtung über die aneinander angren-
zenden Säcke hinwegbewegt wird.
[0028] Schließlich umfasst die Erfindung auch ein Ver-
fahren zur Beseitigung eines aus einer Mehrzahl von
Säcken bestehenden Hochwasserschutzes, bei dem die
Säcke unter Zerstörung der zwischen benachbarten
Säcken bestehenden Verbindung einzeln angehoben,
über eine Ladefläche bewegt und aufgeschnitten wer-
den, um so den jeweiligen Sackinhalt auf die Ladefläche
zu entleeren.
[0029] Weitere bevorzugte Ausführungsformen der
Erfindung sind in den Unteransprüchen angegeben.
[0030] Die Erfindung wird nachfolgend anhand von
Ausführungsbeispielen unter Bezugnahme auf die
Zeichnungen beschrieben; in diesen zeigen:

Fig. 1 eine Seitenansicht einer aus mehreren
Säcken bestehenden erfindungsgemä-
ßen Einheit während des Aufstellens,

Fig. 2 eine Darstellung gemäß Fig. 1, bei der
die Einheit vollständig aufgestellt ist,

Fig. 3 eine dreidimensionale Darstellung eines
erfindungsgemäßen Sackes, wie er in ei-
ner Anordnung gemäß den Fig. 1 und 2
zum Einsatz gelangen kann,

Fig. 4 eine Darstellung gemäß Fig. 3 mit ge-
genüber Fig. 3 modifizierten Verstei-
fungsstrukturen,

Fig. 5a bis c dreidimensionale Darstellungen erfin-
dungsgemäßer Säcke mit unterschiedli-
chen Anordnungen von Halteschlaufen,

Fig. 6 eine Draufsicht auf eine Anordnung von
zwei aus jeweils fünf Säcken bestehen-
den Einheiten, welche gemeinsam eine
L-Struktur bilden, und

Fig. 7 eine dreidimensionale Darstellung einer
pyramidenförmigen Anordnung von ins-
gesamt drei erfindungsgemäßen Einhei-
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ten.

[0031] Fig. 1 zeigt eine aus fünf Säcken 10 bestehende
erfindungsgemäße Einheit während des Aufstellens der
noch unbefüllten Säcke 10.
[0032] Jeder Sack 10 besitzt eine im aufgestellten Zu-
stand oben vollkommen offene Würfelform, wobei in der
Darstellung gemäß Fig. 1 jeweils nur eine Seite dieser
Würfelform zu sehen ist. Die würfelförmigen Säcke sind
somit an der Unterseite und an allen vier Seitenflächen
geschlossen, oben jedoch offen.
[0033] An zwei einander gegenüberliegenden Seiten
sind die Säcke 10 innenseitig mit jeweils einer Verstei-
fungsstruktur 12 in Form eines umgekehrten "U" verse-
hen, welche dazu geeignet ist, die entsprechenden Sei-
ten der Säcke komplett aufzuspannen und somit zu ver-
meiden, dass die noch nicht befüllten Säcke 10 in sich
zusammenfallen. Die mit den Versteifungsstrukturen 12
versehenen Seiten der Säcke 10 bilden die erfindungs-
gemäßen Kopplungsseiten, mit denen die benachbarten
würfelförmigen Säcke 10 aneinander angrenzen. Anein-
ander angrenzende Säcke 10 sind mittels nicht darge-
stellter Schrauben miteinander verbunden, welche sich
durch die Versteifungsstrukturen 12 der aneinander an-
grenzenden Säcke sowie durch das zwischen den Ver-
steifungsstrukturen 12 befindliche Sackmaterial erstrek-
ken.
[0034] An ihren vier oberen Ecken sind die Säcke 10
mit jeweils einer Halteschlaufe 14 versehen, über die die
Säcke 10 ergriffen werden können.
[0035] Die äußeren Versteifungsstrukturen 12 der bei-
den außen angeordneten Säcke gemäß den Fig. 1 und
2 sind nicht zwingend erforderlich, sie können vielmehr
zur Einsparung von Versteifungsstrukturen auch wegge-
lassen werden. Zwingend sind Versteifungsstrukturen 12
lediglich an denjenigen Kopplungsseiten der Säcke 10,
an denen sie mit benachbarten Säcken 10 in Berührung
kommen.
[0036] Zu Beginn des Aufstellens des erfindungsge-
mäßen Hochwasserschutzes liegen alle Säcke 10 ge-
stapelt aufeinander, so dass sich die Versteifungsstruk-
turen 12 der Säcke 10 horizontal erstrecken. Der rechts
außen befindlich Sack 10 der Einheit gemäß Fig. 1 be-
findet sich noch in dieser Position.
[0037] Zum Aufrichten der erfindungsgemäßen Ein-
heit wird dann direkt am jeweiligen Einsatzort der oberste
Sack 10 der gestapelten Säcke 10 an seinen äußeren
Halteschlaufen 14 ergriffen und von dem Sackstapel ge-
mäß Fig. 1 in Pfeilrichtung weggezogen. Hierdurch rich-
ten sich dann alle Säcke 10 nacheinander auf, bis sie
alle ihr maximales Volumen einnehmen. Dieser Zustand
ist in Fig. 2 dargestellt.
[0038] Die Einheit aus fünf aufgestellten Säcken 10
gemäß Fig. 2 wird dann an den äußeren Halteschlaufen
14 der beiden äußeren Säcke 10 gehalten, woraufhin die
oben vollkommen offenen Säcke 10 beispielsweise mit
Sand befüllt werden können. Nach diesem Befüllvorgang
ist der Hochwasserschutz bezüglich der dargestellten

Einheit fertiggestellt.
[0039] Beim Abbau des Hochwasserschutzes gemäß
Fig. 2 können alle Säcke 10 an ihren Halteschlaufen 14
ergriffen und angehoben werden, woraufhin die Säcke
10 über die Ladefläche eines Lastwagens bewegt und
an ihrer Unterseite aufgeschnitten werden. Der zuvor in
den Säcken 10 befindliche Sand kann so problemlos auf
die Ladefläche des Lastwagens gelangen und - wie be-
reits erwähnt - wiederverwertet werden.
[0040] Die dreidimensionale Ansicht der Fig. 3 zeigt,
dass die Versteifungsstrukturen 12 beispielsweise die
Form eines im Wesentlichen quadratischen Rahmens 16
besitzen können, welcher die Kopplungsseiten 18 der
Säcke 10 vollständig aufspannt.
[0041] Alternativ zu einem Rahmen 16 ist zum Auf-
spannen der Kopplungsseiten 18 auch eine kreuzförmi-
ge Versteifungsstruktur 20 gemäß Fig. 4 einsetzbar.
[0042] Den Fig. 3 und 4 kann besonders anschaulich
entnommen werden, dass ausschließlich die Kopplungs-
seiten 18 mit Versteifungsstrukturen 16, 20 versehen
sind, wohingegen der Boden sowie die sich senkrecht
zu den Kopplungsseiten 18 erstreckenden Seitenflächen
der Säcke 10 versteifungsfrei ausgebildet sind. Hier-
durch wird die Stapelbarkeit der unbefüllten Säcke auf
geringstem Raum ermöglicht.
[0043] Fig. 5a zeigt eine Darstellung entsprechend
den Fig. 3 und 4, wobei hier in allen vier Eckbereichen
eines Sackes 10 jeweils eine Halteschlaufe 14 angeord-
net ist.
[0044] Im Gegensatz hierzu veranschaulicht Fig. 5b
einen Sack 10, welcher mit lediglich zwei Halteschlaufen
14’ ausgestattet ist. Beide Halteschlaufen 14’ erstrecken
sich dabei parallel zueinander von einer Ecke der offenen
Oberseite des Sackes 10 bis zu einer anderen Ecke der
offenen Oberseite des Sackes 10.
[0045] Schließlich zeigt Fig. 5c eine weitere alternative
Ausführungsform eines Sackes 10, welcher lediglich ei-
ne einzige Halteschlaufe 14" aufweist, die sich von der
Mitte einer oberen Randseite des Sackes bis zur Mitte
der gegenüberliegenden oberen Randseite des Sackes
10 erstreckt.
[0046] Fig. 6 zeigt in Draufsicht eine aus insgesamt
zehn Säcken bestehende L-förmige Anordnung, wobei
diese Anordnung insgesamt zwei winklig zueinander an-
geordnete erfindungsgemäße Einheiten aufweist, die je-
weils aus fünf Säcken 10 bestehen.
[0047] Jeder der Säcke 10 ist auf seiner Innenseite mit
jeweils zwei Versteifungsstrukturen 16 ausgestattet, wel-
che beispielsweise analog zu Fig. 3 ausgebildet sein kön-
nen. Die fünf Säcke 10 jeder der beiden Einheiten sind
dadurch miteinander gekoppelt, dass ihre benachbart
zueinander zu liegen kommenden Versteifungsstruktu-
ren 10 durch das Sackmaterial hindurch miteinander ver-
schraubt sind. Somit sind auch alle Versteifungsstruktu-
ren einer Einheit, die innerhalb der Einheit nicht ganz
außen zu liegen kommen, bereits vor dem Aufstellen und
Befüllen der Einheit relativ zum Sackmaterial fest posi-
tioniert. Lediglich die beiden äußeren Versteifungsstruk-
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turen 16 der äußersten Säcke 10 einer Einheit sind vor
dem Aufstellen der Einheit nur lose in die Säcke einge-
legt. Dies ermöglicht es, dass diese äußeren Verstei-
fungsstrukturen 16 nicht zwangsläufig auf der der ande-
ren Versteifungsstruktur gegenüberliegenden Seite des
jeweiligen Sackes 10 angeordnet werden müssen. Viel-
mehr ist es auch möglich, die zwei Versteifungsstruktu-
ren 16 eines Sackes 10’ an einander angrenzenden Sei-
ten eines Sackes 10’ anzuordnen, so dass sie sich im
rechten Winkel zueinander erstrecken. Bei einer derar-
tigen, im Bereich des Sackes 10’ der Fig. 6 gezeigten
Anordnung der Versteifungsstrukturen 16 ist es folglich
möglich, eine weitere, aus wiederum fünf Säcken 10 be-
stehende Einheit in einem rechten Winkel an eine erste
Einheit, welche als äußersten Sack den Sack 10’ auf-
weist, anzukoppeln.
[0048] Da das Material der Säcke 10, 10’ grundsätzlich
flexibel ist, kann durch eine entsprechende Verformung
des Sackes 10’ auch erreicht werden, dass der Winkel
zwischen den beiden Einheiten nicht 90°, sondern bei-
spielsweise mehr als 90° (bis zu 180°) betragen kann.
[0049] Fig. 7 zeigt eine aus insgesamt drei Einheiten,
welche aus jeweils fünf Säcken 10 bestehen, aufgebaute
pyramidenförmige Anordnung eines erfindungsgemä-
ßen Hochwasserschutzes. Wenn eine entsprechend hö-
here Dammhöhe gefordert werden sollte, ist es auch
möglich, beispielsweise als Basis drei Einheiten vorzu-
sehen, auf diesen drei Einheiten zwei weitere Einheiten
anzuordnen und auf diesen zwei Einheiten letztlich wie-
der eine Einheit vorzusehen. In analoger Weise kann der
Hochwasserschutz beliebig vergrößert werden.

Bezugszeichenliste

[0050]

10 Säcke
10’ Sack
12 Versteifungsstruktur
14 Halteschlaufen
14’ Halteschlaufen
14" Halteschlaufen
16 Rahmen
18 Kopplungsseite
20 kreuzförmige Versteifungsstruktur

Patentansprüche

1. Hochwasserschutz mit einer Mehrzahl von befüllba-
ren, aus flexiblem Gewebematerial bestehenden
Säcken (10),
dadurch gekennzeichnet ,
dass aneinander angrenzende Kopplungsseiten
(18) benachbarter Säcke (10) in einem Kopplungs-
bereich miteinander verbunden sind, und
dass jedem Kopplungsbereich zumindest eine Ver-
steifungsstruktur (12, 16, 20) zugeordnet ist, welche

sich vom Bodenbereich der Säcke (10) bis zu deren
oberem Randbereich erstreckt.

2. Hochwasserschutz nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet ,
dass aneinander angrenzende Kopplungsseiten
(18) benachbarter Säcke (10) mittels einer kraft-
schlüssigen Verbindung zwischen den beiden Ver-
steifungsstrukturen (12, 16, 20) der jeweiligen Kopp-
lungsseiten (18), insbesondere mittels Schrauben,
Nägeln, Klammern, Bändern und/oder Schraub-
zwingen, verbunden sind, oder dass aneinander an-
grenzende Kopplungsseiten (18) benachbarter Säk-
ke (10) miteinander verbunden sind, indem das
Sackmaterial der benachbarten Säcke (10), insbe-
sondere mittels Vernähen oder mittels Klettverbin-
dungen, miteinander gekoppelt ist, oder
dass aneinander angrenzende Kopplungsseiten
(18) benachbarter Säcke (10) miteinander verbun-
den sind, indem das Sackmaterial der des einen
Sacks (10), insbesondere mittels Klammern, Nä-
geln, Schrauben oder dergleichen, mit der Verstei-
fungsstruktur (12, 16, 20) des anderen Sacks (10)
gekoppelt ist.

3. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass zumindest ein Sack (10) an zwei einander ge-
genüberliegenden oder an zwei aneinander angren-
zenden Seiten (18), insbesondere innenseitig, mit je
einer Versteifungsstruktur (12, 16, 20) versehen ist.

4. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass sich die Versteifungsstrukturen (12, 16, 20) im
Wesentlichen innerhalb einer Ebene erstrecken und/
oder
dass die Versteifungsstrukturen (12, 16, 20) die
Kopplungsseiten (18) der Säcke (10) im Wesentli-
chen vollständig aufspannen.

5. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Versteifungsstrukturen (12, 16) eine U-
Form aufweisen, wobei die Basis der U-Form mit
sich nach unten erstreckenden Schenkeln entlang
des oberen Rands einer Kopplungsseite (18) ver-
läuft, oder
dass die Versteifungsstrukturen (12, 16) die Form
eines rechteckigen, insbesondere quadratischen
Rahmens (16) aufweisen, oder dass die Verstei-
fungsstrukturen (12, 20) eine Kreuz- oder T- Form
aufweisen.

6. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
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den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Versteifungsstrukturen (12, 16, 20) aus
Holz, Kunststoff, Papier, Karton, Gummi, Kautschuk
oder Metall bestehen.

7. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die aneinander angrenzenden Kopplungssei-
ten (18) zweier Säcke (10) zueinander ausgerichtet
sind.

8. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Säcke (10) in ihrem befüllten Zustand im
Wesentlichen die Form eines oben offenen Würfels
oder Quaders besitzen, und/oder dass die Säcke
(10) untereinander gleiche Größen aufweisen.

9. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass jeder Sack (10) an denjenigen Seiten, die sich
senkrecht zu den Kopplungsseiten (18) erstrecken,
versteifungsfrei ausgebildet ist.

10. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass jeder Sack (10) in seinem an die offene Ober-
seite angrenzenden Randbereich mit Halteschlau-
fen (14) versehen ist.

11. Hochwasserschutz nach Anspruch 10,
dadurch gekennzeichnet ,
dass jeweils eine Halteschlaufe (14) in allen vier
Eckbereichen der offenen Oberseite vorgesehen ist,
oder
dass sich eine Halteschlaufe (14") von der Mitte ei-
ner oberen Randseite bis zur Mitte der gegenüber-
liegenden oberen Randseite erstreckt, oder
dass zwei Halteschlaufen (14’) vorgesehen sind,
wobei sich jede Halteschlaufe (14’) von einer Ecke
der offenen Oberseite bis zu einer anderen Ecke der
offenen Oberseite erstreckt.

12. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Säcke (10) aus wasserdichtem oder was-
serdurchlässigem Gewebe, insbesondere aus Poly-
propylengewebe oder Jute bestehen.

13. Hochwasserschutz nach einem der vorhergehen-
den Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,

dass er aus mehreren Einheiten besteht, die wie-
derum jeweils aus mehren, reihenförmig miteinan-
der gekoppelten Säcken (10) bestehen, wobei er ins-
besondere mehreren pyramidenförmig gestapelten
Einheiten besteht.

14. Hochwasserschutz nach Anspruch 13,
dadurch gekennzeichnet ,
dass eine Einheit aus 3 bis 10, insbesondere aus 4
bis 6 und vorzugsweise aus 5 Säcken (10) besteht,
und/oder
dass mit Ausnahme der beiden äußersten Verstei-
fungsstrukturen (12) einer Einheit alle Versteifungs-
strukturen (12) mit den ihnen zugeordneten Kopp-
lungsseiten (18) verbunden sind.

15. Verfahren zum Befüllen eines aus einer Mehrzahl
von Säcken (10)
bestehenden Hochwasserschutzes nach einem der
vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Füllmaterial in zwei oder mehr Füllschritten
in die einzelnen Säcke (10) eingebracht wird, wobei
in einem ersten Füllschritt zuerst alle Säcke einer
Einheit teilweise befüllt werden, und ein vollständi-
ges Befüllen erst im Rahmen zumindest eines wei-
teren Füllschrittes erfolgt.

16. Verfahren nach Anspruch 15,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Befüllen in zumindest zwei Schritten er-
folgt, indem ein Füllstutzen oder Füllrohr in einer er-
sten Richtung über aneinander angrenzende Säcke
(10) hinwegbewegt wird, woraufhin anschließend
der Füllstutzen oder das Füllrohr in einer der ersten
Richtung entgegengesetzten zweiten Richtung über
die aneinander angrenzenden Säcke (10) hinweg-
bewegt wird.

17. Verfahren zur Beseitigung eines aus einer Mehrzahl
von Säcken (10) bestehenden Hochwasserschutzes
nach einem der vorhergehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet ,
dass die Säcke (10) unter Zerstörung der zwischen
benachbarten Säcken bestehenden Verbindung
einzeln angehoben, über eine Ladefläche bewegt
und aufgeschnitten werden, um so den jeweiligen
Sackinhalt auf die Ladefläche zu entleeren.
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